
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1807

Der Drache

urn:nbn:de:bsz:31-263120

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263120


ii ' t

( Draco . )

Eins der furchtbarſten Weſen der uralten Vorwelt iſt der Drache , der auch noch ſetzt bey dem

gemeinen Manne in Anſehen ſteht . Die alte griechiſche Fabel weiß viel vom Drachen . Es

waren heilige Thiere , die man wegen ihrer Gabe zu weiſſagen ehrte . Einige Heroen kaͤmpf⸗
ten auch mit denſelben . In ſpaͤtern Zeiten wo man mit Fluͤgeln ſehr freygebig war , erhiel⸗

ten auch die Drachen Fluͤgel. Sie wurden auch an den Wagen mancher Gottheiten ge⸗

ſpannt , und mußten mit denſelben Reiſen durch die Luft machen . Von Anufang an war man

uͤber die Geſtalt und Ratur des Drachen nicht einig . Einer gab dieſe , der andere jene Be⸗

ſchreibung und Vorſtellung davon . Auch hatte er kein beſtimmtes Vaterland , wie der Baſtlisk ,
ſondern er war uͤberall zu Hauſe , wo ihn die Dichter nur brauchten . Indien und Afrika ,
welchen Laͤndern die Alten uͤberhaupt ſo viel Wunderthiere und ſchreckliche Ungeheuer andich⸗

teten , war indeß doch der gemeinſte Tummelplatz der Drachen . Was die Geſtalt betrifft ,
ſo haͤufte man alles Furchtbare und Schreckliche zuſammen , um das graͤßlichſte Ungeheuer
herauszubringen . Die Groͤße wird ſehr verſchieden angegeben ; 20 , 30 bis 70 Ellen Laͤnge iſt
die gewoͤhnliche Angabe , die man bey Aclian , bey Plinius und andern antrifft . Ein Dra⸗

che von 70 Ellen lebte , wie uns Aelian berichtet , zur Zeit Alexanders des Eroberers in In⸗
dien in einer Hoͤhle . Dieſer hatte Augen von der Groͤße eines macedoniſchen Schildes , und

wurde goͤttlich verehrt . Doch gab es noch groͤßere. Ricephorus in ſeiner Kirchengeſchichte
erwaͤhnt eines Drachen , der ſo groß und ſchwer war , daß ihn 16 Ochſen kaum von der

Stelle bewegen konnten . Man mußte ihn nach ſeinem Tode zu Aſche verbrennen , damit er

nicht , wenn er zu faulen anfinge , die Luft verpeſtete . Zu den Zeiten der Ptolomaͤer wurden

mehrmals Drachen nach Alexandrien gebracht . Der eine davon war nur 7 Ellen lang .
Dieſe Nachricht haben wir ebeufalls dem Aelian zu verdanken . Er ſelbſt hat freylich die

Thiere nicht geſehen . Man berichtete ihm doch aber daruͤber .

In der Angabe der Leibesgeſtalt des Drachen widerſpricht immer Einer dem Andern .
Der hier abgebildete waäͤre nach dem Aelian ein maͤnnlicher Drache ; denn dieſem legt er Bart

und Kamm im Racken bey. Einige , und zwar die Meiſten , ſchreiben ihm einen ungehen en

Rachen mit Schweinehauern zu , vermittelſt welcher er ſich ſeiner Beute bemaͤchtigt. Solinus

ſagt dagegen : die wahren Drachen haͤtten gar keinen eigentlichen Rachen , ſondern nur eine

Röhre , durch die ſie die Zunge herausſteckten und athmeten . Gutes Geſicht und G hoͤr wird

ihnen faſt von allen zugeſchrieben . In der Farbe ſind die Angaben auch widerſprechend .
Ein ſchwarzer Koͤrper mit gruͤner Bruſt iſt die gewoͤhnliche . Der abgebildete hat Fuͤße.
Dieſe aber legten die Alten ihrem Drachen nicht beh. Rach ihnen bewegte er ſich , ehe ſie
ihm Fluͤgel gaben , nach Art der Schlangen fort . Erſt in den ſpätern Zeiten gab man ihm
Suͤße. Gift hatte er nach Einigen nicht wenig , und ſo ſtarkes , daß ſein Athem die
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Luf ' verpeſtete . Seiner Staͤrke glich , nichts, als etwa die Staͤrke des Vegels Rock . Einen

Elephanten zu uͤberwaͤltigen war ihm Kleinigkeit . Er ſchlingt ſich mit den Hintertheile um

einen Baum und läßt den Vordertheil herabhaͤngen, kommt der Elephant , ſein Todfeind , un⸗

ter dieſen Baum , ſo umſchlingt er den Hals deſſelben , erdrückt ihn vorn , und peitſcht ihn zu⸗

gleich von hinten zu Tode . Der Drache lebt auch im Waſſer . Er lauert hier ebenfalls auf

den Elephanten , wenn dieſer ſaufen will , beißt ihn ins Ohr , und ſaugt ihm das Blut aus⸗

Wenn der ſterbende Elephant auf ihn faͤllt, ſo wird er zugleich mit getödtet . Er genießt ,

außer Blut , auch Fleiſch von allerley kleinern und groͤßern Thieren , von Schafen , Ziegen ꝛc.

Vögel zieht er mit dem Athem nach ſich. Auch Baumfrüchte und andere Gewaͤchſe frißt er .

In den Alteſten Zeiten fing man bisweilen Drachen , und hielt ſte gezaͤhmt . Sie gewoͤhnten
ſich ſogat an Menſchen , und liebten ſie. In Idumaͤa liebte ein Drache ein Maͤdchen ſehr

zätilich , und ward betruͤbt, als man daſſelbe entfernte . In Arkadien hatte ein gewiſſer Knabe

Thoas einen Drachen , den er auſzog . Nach und nach wuchs detſelbe ſo heran , daß ſtch die

Aeltern vor demſelben zu fuͤrchten aufingen . Sie trugen ihn im Schlafe zugleich mit dem

Klaben in den Wald , und ließen beyde daſelbſt . Rach einiger Zeit entfernte ſich Thoas von

dein Drachen und gerieth in Lebensgefahr . Auf ſein Geſchrey kam der Drache herbey , toͤd⸗

tete einige Räuber — denn dieſe hatten den Thoas uͤberfallen — vertrieb die uͤbrigen, reinigte

die Wunden ſeines Freundes , und begleitete ihn dahin , wo ſie bepde waren ausgeſetzt worden .

Achaliche Maͤhrchen erzählen die Alten mehrere .

Wegen ſeiner Staͤrke , und beſöndersſeiner außerordenllichen Wachſamkeit wegen brauchte

man in alten Zeiten die Drachen auch haͤufig zu Waͤchtern , und vertraute ihnen wichtige

Schaͤtze an . Wie groß die Verehrung ſeyn mußte , die nicht ſelten Drachen widerfuhr , ſehen

wir unter andern auch aus der Erzaͤhlung in der Bibel : der Drache zu Babel Die⸗

ſer wu de , laut der Rachricht , angebetet und göttlich verehrt. Daniel toͤdtete ihn bekanntlich

mit einem Teige aus Pich , Haar und Fett , den er ihm in den Rachen marf , und wovon der

Dtache berſtete . Auch die Griechen hatten — wie wir ſchon oben bemerkt haben —heilige

Drachen Die in Epirus wurden von einer Jungfrau bedient . Sie weiſſagten den Einwoh⸗

nern fruchtbare und unfruchtdäre Zeit . Fraßen ſte die vorgeſetzten Speiſen , ſo erfolgte ein

fruchtteiches Jahr . — In Aegypten hatte der heilige Drache männliche Prieſter zur Bedie⸗

nung Wenn⸗dieſe ihm Speiſe vorſetzten , ſo mußten ſie ſich auch gllich entfernen . Ein Neu⸗

gieriger von ihnen oͤffnete einmal die Thüe , wähtend der Drache aß ; das nahm dieſer ſo

Abel, , daß er ſogleich verſchwand : Der Prieſter ward wahnſinnig , ſtumm und flarb .

Woher entſtand nun im Alterthum dir ſo allzemein verbreitete Sage und der Glaube en

den Drachen ? Die Abgottsſchlange ( Boa constrictor ) ſcheint am erſten dieſe Fabel

veranlußt zu haben . Sie iſt 40 Fuß lang und ſehr ſtark . Gazellen , Huſche , junge

Buͤffel unwindet ſie und zerdräckt ihzen die Knochen . Darauf überzieht ſte ihren Leib

mit Geifer und verſchlingt ſte Es iſt auch vielleicht moͤglich, daß ſie junge El . )

anfäll . Daß man ſie zaͤhmen kann , wiſſen wir ebenfalls . Ihr Vaterland iſt
J
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nicht Afrika . Indeß gibt es auch in Afrika ſehr große Schlange, welche die Sage
veranlaſſen konuten . Freplich trifft man keine Schlangen in der ganzen Natur an , au

welche alle die angegebenen Eigenſchaften des DSrachen paſſen . Allein W15 davon muͤſſ
wie in andern Faͤll⸗ n , zu dem Ue

bertnchenen gerechnet 8 Was beym

ſagt wurde, daß nämlich Furcht , widrige Ein adrücke u. ſ. w. den Menß
ung reizen , gilt auch vom Drachen . Die Dichter ſind nicht weniger geſche

Sie malen und ſchmücken die von Mund zu Münd gehenden Traditionen aus , und

nach und nach aus einem ſimpeln Geſch öͤpfe die allerſonderbarſten Wunder hirre;
nen iſts ja nicht imrmer ſo ſehr um Wahrheit zu thun . Daß wirklich eine Schle
der Idee vom Drachen zum Grunde liege , erhellt noch daraus , daß in den alten S.

chen , wenigſtens in mehreren , das Wort Drache oft nichts mehr als SSbus⸗ bedeutet

und umgekehrt wird das Wort Schkange wieder fuͤr Drachen gebraucht . Bey latein niſchen
Dichtern und Proſaiſten iſt dies beſonders der Fall ( mit dem Worte draco , serpens ,

anguis .

Der Drache der ſpaͤtern Zelt weicht bon der Schlanggengeſtalt weit mehr ab . Schon
sben bemerkten wir , daß man ihm in der Folge Fuͤße beylegte . Dieſe hat denn nun

auch der neuere Drache . Er kommt in vielen Stuͤcken mit dem aͤltern uͤberein; erhaͤlt
aber durch die 2 bis 4 Loͤwenfuͤße ein abentheuerliches Anſehen . Hinten endiget er ſich
in einen langen und dicken Schlangenſchwanz . Der Rachen iſt weit , und ſpeyet Fruer⸗
flämmen . Er hat drey Reihen ung ; heurer Zaͤhne in demſelben . Alles , was ſich um ihn

her befindet , zerſtoͤtt und verwuͤſtet er . Auch ihn brauchte man zum Waͤchter großer
Schaͤte„eingeſperrter Maͤdchen und dergleichen . Daher war er in jenen Zeiten , in wel⸗

chen galante Riiter ſich gern zu Goͤnſten der Damen die Haäͤlſe brachen , ein beſonderer

Gegenſtand kuͤhner nitterlicher eie Deutſchland , wo das greuliche Ritterwe⸗

ſen ſo lange ſpukte , und noch bis jetzt in den elenden Rittergeſchichten uns anekelt , er⸗

zeugte beſonders viel Drachen . Die Nachrichten und Biſchreibungen davon , wie ſie ſich
in alten Ehroniken und Ritterbüchern finden , ſind ein Chaos von Häfinn , von

zbaſfen,
plumpen Widerſpruüchen und Unnatuͤrlichkeiten , und es wuͤrde Zeitverſchwendung ſeyn , ſich
weitlaͤuftig darauf einzulaſſen . iſt ge nug , wenn wir nur bemerken , daß der Drache
des Mittelalters hoͤchſt wah ſcheinlich aus einer Vermiſchung der Soge von dem alten

Drachen , aus halb wahre: 1 Mächt ichten vom Krokodill , der vermuthlich durch die Kreuz⸗
zuͤge in Deutſchland bekannter ward , und durch bertriehene Beſchreibung inlaͤndiſcher
Schlangen entſtanden iſt .

Roch muͤſſen wir eines aͤhnlichen Ung⸗heuers des Mittelälters , naͤmlich des Lind⸗

wurms , kuͤtzlich gede ken . Dieſes Unthier , das ebenfalls in Deutſchland nicht ſelten

war , und woran die bepanzerten Halsbrecher ihren Heldenmuth ſo oſt verfuchten , und ih⸗
ren Ritterruhm vermehrten , waren höchſt) wahrſcheinlich unſere bekannten Ringelnattern
( Coluber natrix ) . Man ſicht ſie noch jetzt bisweilen von anſehnlicher Groͤße und
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Dicke , beſonders aber muͤſſen ſie damals , wo Deutſchland noch mit dicken , ungeſtoͤrten

Waldungen überzogen war , ſehr groß geweſen ſeyn . Zehn bis zwoͤlf Fuß lange und Arms

dicke , die man noch jetzt , beſonders im ſuͤdlichen Deutſchlande , findet , waren vermuthlich

damals keine Seltenheit .

Die neuere Naturgeſchichte kennt eine Amphibie , die im Syſtem fliegender Drache

( Draco volans ) heißt , und in Oſtindien wohnt ; von ihr moͤchte vielleicht jemand ver⸗

muthen , daß ſie die Sage vom Drachen veranlaßt haͤtte, allein dazu iſt dieſes Thier viel

zu klein , denn es mißt etwa 13 Fuß . Seinen Ramen , der neuer iſt , hat vielleicht jene

Sage veranlaßt .

Roch heut zu Tage nennt der Unwiſſende gewiſſe feurige Duͤnſte in der Luft , beſon⸗

ders Feuerkugeln mit einem Schweißfe , fliegende Drachen . Der Poͤbel glaubt auch , daß

manche Menſchen mit denſelben in Verbindung ſtuͤnden , und daß er ihnen allerleh von

andern geraubte Guͤter zutrage , und dieſelben gemeiniglich zum Schorſtein hinein fallen

laſfe . Dielleicht fiel einmal eine ſolche Feuerkugel in den Schorſtein eines Hauſes , und

gab zu den abgeſchmackten Maͤhrchen Anlaß “) . 5
—

*) In den finſtern Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung legte man dem Teufel den

Namen Drache bey , oder man glaubte vielleicht , daß der Teufel bisweilen die Geſtalt

des Drachen annaͤhme . Dies erhellt unter andern aus dem wohlbekannten Liede : Trotz
dem alten Drachen ꝛc.
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